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Leitbilder als Imagefaktor nutzen
Griffige Zielbilder, sogenannte 
„Brands“ für einzelne Teilgebiete, 
sind für die Vermittlung eines neuen 
Images hilfreich: der Sport- und 
Gesundheitsstandort  Lehrter Straße 
mit dem Sportpark, die Mobilitäts-
stadt Heidestraße und die Kultur-
stadt am Kanal mit dem Hamburger 
Bahnhof. Die Prägung des Entwick-
lungs- und Forschungsstandortes 
Schering könnte vom Unternehmen 
stärker nach außen vermittelt wer-
den. Während für die Lehrter Straße 
die Standortvorzüge über einen 
Sportpark kommuniziert werden kön-
nen, ist der Standort Heidestraße 
trotz der positiven Ansätze durch die 
Kultur bisher nicht im öffentlichen 
Bewusstsein verankert. Es werden 
eine Koordinationsstelle und die Ent-
wicklung von Marketingstrategien 
empfohlen, die den Standort positiv 
bekannt machen. (Beispiel Marke-
tingaktivitäten der Media-Spree).

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Bildung einer Interessenge-
meinschaft der Grundstücksei-
gentümer und Einrichtung einer 
Geschäftsstelle/Koordinationsstelle 
zur Vorbereitung der Grundstücks-
entwicklung und der öffentlichen und 
privaten Infrastrukturmaßnahmen.

Vernetzungsoptionen sichern 
Durch die Verlagerung des Hambur-
ger und Lehrter Güterbahnhofs wird 
erstmals eine Vernetzung und die 
Herstellung von Ost-West-Bezügen 
möglich. Zwei Querungen in Ost-
West-Richtung können bereits jetzt 
gesichert werden: der Döberitzer 
Grünzug im Süden und im Norden 
eine Verbindung zwischen neuem 
S-Bahnhof Perleberger Brücke und 
der bereits bestehenden Fußgänger-
brücke über den Spandauer Schiff-

fahrtskanal, die in Verhandlungen mit 
der vivico bis zum Spandauer Schiff-
fahrtskanal verlängert werden kann. 
Langfristig sollte eine weitere Fuß-
gängerbrücke über den Kanal beide 
Stadtteile verbinden. In einer Mach-
barkeitsstudie sind der optimale Ver-
knüpfungspunkt und die überschlägi-
gen Kosten zu klären.

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Klärung des Ankaufs der Flächen 
durch das Land Berlin, Vertragli-
che Regelung zwischen Bezirk und 
Grundstückseigentümer zur Siche-
rung der Wegerechte.

Erschließungsoptionen sichern
Durch den neuen S-Bahnhof Per-
leberger Brücke wird im nördlichen 
Abschnitt der Lehrter Straße und 
Heidestraße eine deutliche Ver-
besserung der ÖPNV-Anbindung 
erreicht. Für die aufgrund von Spar-
maßnahmen gestrichenen südlichen 
Ausgänge sollten für eine spätere 
Realisierung Verbindungsoptionen 
gesichert werden. Damit können die 
Vermarktungschancen der Grundstü-
cke im mittleren Abschnitt der Stra-
ßen erheblich verbessert werden. 

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Sicherung der Verbindungsoptio-
nen durch die Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung. 

Öffentlichkeit zulassen
Senat und Bezirk streben die öffent-
liche Zugänglichkeit des westlichen 
Kanalufers an. Damit  wird ein deutli-
cher Attraktivitätsgewinn der angren-
zenden Flächen erreicht. Der der-
zeitige Eigentümer lehnt das jedoch 
wegen der bestehenden gewerb-
lichen Nutzung ab. Bei einer Nut-
zungsänderung sollte die öffentliche 
Wegeführung am Kanal umgesetzt 

STRATEGIEEMPFEHLUNGEN

STRATEGIEEMPFEHLUNGEN

Werbung der Media Spree

Grünanlage Spandauer Schiffahrtskanal

Zugang zum Döberitzer Grünzug
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werden. Eine zusätzliche Verbin-
dungsbrücke könnte eine abschnitts-
weise Wegeführung an beiden Kana-
luferseiten ermöglichen, so dass im 
Sinne einer besseren Vermarktung 
der Wasserlage auch Uferabschnitte 
privat bleiben können. 

Um den Standort mehr in den Mittel-
punkt der Aufmerksamkeit zu rücken, 
wird empfohlen, temporär den südli-
chen Abschnitt hinter dem Hambur-
ger Bahnhof für Besucher zu öffnen. 

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Klärung der Vorgehensweise zwi-
schen Bezirk und vivico, Sicherung 
der Wegeführung über eine vertragli-
che Vereinbarung.

Handlungsfreiheit sichern
Die Entkoppelung von Grundstücks-
entwicklung und neuer Führung der 
B96 bietet eine zeitliche Unabhän-
gigkeit für die planerische Vorberei-
tung der Flächen westlich der Hei-
destraße. Die Trassenführung der 
neuen B96 wird optional vorgehalten 
und vertraglich zwischen Eigentü-
mer und dem Land Berlin gesichert. 
Da für die Straße keine öffentlichen 
Investitionsmittel eingestellt oder in 
Aussicht gestellt sind, besteht nur 
die Möglichkeit, sie mit dem Entwick-
lungsgewinn der Grundstücksver-
marktung zu finanzieren oder För-
dermittel zu akquirieren. Da durch 
die Kosten für den Straßenbau eine 
Vermarktung von Teilfflächen nicht 

Übergeordnete Grün- und Wegeverbindungen
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finanzierbar ist, sollte das Nutzungs-
konzept auch mit der bestehenden 
Heidestraße funktionieren. 

Die Einleitung eines Verfahrens zur 
Aufhebung der Planfeststellung der 
ehemaligen Bahnflächen ist erst 
sinnvoll, wenn die Planungsziele zwi-
schen Land/Kommune und Eigen-
tümer ausreichend abgestimmt und 
gesichert sind. Zwischenzeitlich lässt 
sich durch zeitlich befristete Nutzun-
gen die Tragfähigkeit beabsichtigter 
Zielnutzungen klären.

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Vertragliche Sicherung der Trassen-
vorhaltung zwischen der Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung und der 
Grundstückseigentümerin; Genehmi-
gung von abgestimmten Zwischen-
nutzungen durch den Bezirk

Konzeptionelle Klarheit schaffen
Für das Umfeld der Invalidenstraße 
fehlt ein städtebauliches Gesamtkon-
zept. In das Konzept für den direkt 
an den neuen Hauptbahnhof angren-
zenden Raum sind das Umfeld des 
Tunnelmundes mit den ober- und 
unterirdischen technischen Bauwer-
ken und den notwendigen Flächen-
freihaltungen, der Geschichtspark 
und der geplante Döberitzer Grün-
zug einzubeziehen. Sollte sich die 
Interimslösung mit der Verkehrs-
führung über die Heidestraße als 
zeitlich dauerhafter erweisen, so 
ist auch der Bebauungsvorschlag 
Invalidenstraße/Heidestraße aus 
dem Planwerk Innenstadt zu über-
denken. In eine konzeptionelle Klä-
rung sollte auch die Straßenraumge-
staltung der Invalidenstraße und der 
Chausseestraße/Müllerstraße einbe-
zogen werden.

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Beauftragung einer Konzep-
tion für den Bereich nördlich der 
Invalidenstraße mit Tunnelmund, 
Geschichtspark und Döberitzer 
Grünzug; Vorklärung der Rahmen-
bedingungen durch die Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung mit den 
Grundstückseigentümern; Entwick-
lung einer Gestaltkonzeption für die 
Chausseestraße/Müllerstraße und 
die Invalidenstraße

Zwischenlösungen zur Standor-
taufwertung nutzen
Ausgehend von der These, dass 
durch qualifizierende Zwischennut-
zungen Entwicklungsprozesse beför-
dert werden können, wurden inner-
halb der Arbeitsgruppen für die 
einzelnen Standorte Profile entwi-
ckelt. Vorbereitende und konstituie-
rende Zwischennutzungen stützen 
abgestimmte bzw. bestehende Ziel-
nutzungen, belebende und raum-
qualifizierende Zwischennutzungen 
setzen da temporäre Akzente, wo 
Zielnutzungen erst mittel- bis lang-
fristig identifiziert oder realisiert wer-
den können. 

Die unmittelbar in Nachbarschaft 
zum Hauptbahnhof, zum Spandauer 
Schifffahrtskanal und zum Ham-
burger Bahnhof gelegenen Flächen 
zeichnen sich durch eine hohe Sen-
sibilität hinsichtlich ihrer öffentlichen 
Präsenz und Eigenschaft aus, Kata-
lysator für weitere Nutzungen zu 
sein. So hat sich auf der Teilfläche 
um die Flickhalle und den Hambur-
ger Bahnhof ein Kunststandort etab-
liert, der durch konstituierende Zwi-
schennutzungen ergänzt werden 
sollte (Auktionen, Kunsthandel, Gas-
tronomie, Skulpturenforum). Wei-
tere Zwischennutzungen am attrak-
tiven Kanalufer sollen den Bereich 
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Tunnelmund der B 96 im Bau

Beispiel für Zwischennutzung: Bundes-
pressestrand an der Spree
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langfristig für gehobene Wohnnut-
zung qualifizieren. Die Nutzungsziele 
für das Umfeld des Hauptbahnhofs 
haben einen langfristigen Horizont, 
raumqualifizierende Zwischennut-
zungen bieten sich im Zusammen-
hang mit überregional bedeutsamen 
Events an (Eröffnung Hauptbahnhof, 
Fußball WM 2006). Für die anderen 
Flächen westlich der Heidestraße 
wurden Sport-, Freizeit- und Event-
nutzungen sowie Nutzungen mit 
einem größeren Flächenbedarf und 
größerem Einzugsbereich diskutiert.

Für so genannte „Raumpioniere“ 
bieten sich Flächen und Gebäude 
an der Lehrter Straße, Scharnhorst-
straße und die östlich gelegenen 
Lagergebäude an der Heidestraße 
an. 

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Einrichtung einer Geschäftsstelle 
durch die Grundstückseigentümer, 
die Zwischennutzungen akquiriert 
und organisatorisch abwickelt.

Zeiten der Stagnation nutzen
Da der Flächenbedarf für die klassi-
schen Nutzungsprofile für die kom-
menden Jahre weitgehend gesättigt 
ist, geht es heute darum, sich neue 
Nutzungssegmente für die Flächen 
zu erschließen. In der klassischen 
Projektentwicklung entsteht ein Ziel-
konflikt, da für die Entwicklung von 
innovativen Nutzungsperspektiven 
keine Ressourcen zur Verfügung 
stehen. Insgesamt muss das politi-
sche Klima für innovative Konzepte 
gepflegt werden. 

Auch in der Verwaltung besteht der 
Widerspruch zwischen notwendiger 
Maßnahmenvorbereitung, um Mittel 
zur Umsetzung zu akquirieren, und 
der Anweisung an die Fachämter, 

erst zu planen, wenn Investitionsmit-
tel bereitstehen. Gerade für Maßnah-
men der Pflege, Instandhaltung und 
Gestaltung müssten Projektskizzen 
erstellt werden, die eine Maßnahme-
beschreibung sowie eine überschlä-
gige Kostenermittlung enthalten, 
um daraufhin aus unterschiedlichen 
Finanzierungsquellen Mittel einwer-
ben zu können. Dieses gilt für die 
Instandsetzung und partielle Umge-
staltung des Fritz-Schloß-Parks 
genauso wie für die stadträumli-
che Gestaltung und Erneuerung 
des Zuges Chausseestraße/Müller-
straße.

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Herausfiltern zeichensetzender Pro-
jekte und Vorbereitung für die Dis-
kussion und Entscheidung in poli-
tischen Gremien auf Bezirks- und 
Senatsebene. 

Eindeutige Prioritäten setzen
Eine eher abwartende Haltung der 
Beteiligten gegenüber dem Stand-
ort konnte nicht überwunden werden, 
obwohl die Potenziale klar herausge-
arbeitet wurden. Die Kräfte und Auf-
merksamkeiten bei den Vertretern 
der Verwaltung und bei den Eigentü-
mern sind durch andere Entwicklun-
gen und Standorte gebunden (u.a. 
Umfeld des Hauptbahnhofes, BND-
Standort, Quitzowstraße etc.). 

Durch eine deutlichere Prioritäten-
setzung für die Standorte Lehrter 
Straße, Heidestraße und Müller-
straße auf Bezirks- und Gesamt-
stadtebene könnten Mittel für die 
Finanzierung der Aufwertung des 
Fritz-Schloß-Parks und der angren-
zenden Sportanlagen akquiriert 
werden oder bei Standortentschei-
dungen im Kulturbereich beste-
hende Einrichtungen am Hamburger 

Parkplatz am Hamburger Bahnhof
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Bahnhof durch weitere Attraktionen 
ergänzt werden (Filiale des Frank-
furter Museums für Moderne Kunst 
zieht nach Oberschöneweide). 

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Erarbeitung einer Prioritätenliste für 
die Diskussion und Entscheidung in 
politischen Gremien auf Bezirks- und 
Senatsebene. 

Kontinuierliche Arbeitsstrukturen 
schaffen
Insgesamt hat sich die Arbeitsform 
der moderierten Werkstätten bzw. 
der Arbeitsgruppen bewährt. Der 
gegenseitige Austausch von Informa-
tionen und Standpunkten hat sich als 
sehr fruchtbar erwiesen und wurde 
von allen Beteiligten begrüßt. Ein 
zentraler Ansatzpunkt für das Mode-
rationsverfahren war die Informati-
onstransparenz, der Aufbau einer 
Vertrauensbasis durch Beteiligung 
wie auch der Wunsch, das Verfahren 
als vorbereitendes Arbeits- und Ent-
scheidungsgremium zu nutzen. 

Zu Beginn des Verfahrens wurde 
der Bereich des ehemaligen Stadi-
ons der Weltjugend aus dem Stra-
tegieverfahren ausgeklammert, da 
ein Standortvergleich für die Ansied-
lung des Bundesnachrichtendienstes 
(BND) in Berlin wegen der erforder-
lichen Vertraulichkeit und der politi-
schen Bedeutung ohne Mitwirkung 
der Verfahrensteilnehmer durchge-
führt und entschieden wurde. Sol-
che Vorgänge erschweren die Infor-
mationstransparenz und belasten 
die Vertrauensbasis im Beteiligungs-
verfahren, werden aber auch künf-
tig nicht grundsätzlich zu vermeiden 
sein.

Nach gemeinsamer Einschätzung 
der Verfahrensteilnehmer besteht für 

einen ressortübergreifenden Aus-
tausch ein fortdauernder Bedarf, 
um die gemeinsamen Strategien 
umzusetzen und Informationsdefi-
zite zu vermeiden. Der Arbeitspro-
zess braucht einen längeren Atem 
und eine feste Arbeitsstruktur. Ein 
hoher Koordinations- und Abstim-
mungsaufwand ergibt sich vor allem 
durch die stark gegliederte Zustän-
digkeitsstruktur bei den Senats- und 
Bezirksverwaltung wie auch bei den 
größeren Flächeneigentümern und 
-verwaltern. Daher wird empfoh-
len eine zentrale Koordinationsstelle 
einzurichten, die den Informations-
austausch zwischen den einzelnen 
Verwaltungsstellen und den Eigen-
tümern sicher stellt und die Vorbe-
reitung der Flächenentwicklung vor-
antreibt. Die Abstimmung erfolgt 
vorwiegend in kleinen projektbezo-
genen Arbeitsgruppen. Gemeinsame 
Werkstätten lassen sich dann auf 
zentrale Klärungspunkte und Ent-
scheidungen konzentrieren. 

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Schaffung einer externen Geschäfts-
stelle für die Koordination und Ent-
wicklungsvorbereitung durch die 
Grundstückseigentümer 

Öffentlichkeitswirksame Aktionen 
nutzen
Die offizielle Eröffnung des neuen 
Hauptbahnhofes und die Austragung 
der Fußballweltmeisterschaft 2006 
in Deutschland bieten eine ideale 
Kulisse und treffen auf das gemein-
same Interesse, die Standortvorteile 
darzustellen. Diese Aufmerksam-
keit sowie der Erwartungsdruck sind 
zu nutzen, um weitere Schritte der 
Grundstücksentwicklung einzuleiten. 
Bisher ist das Feld der Aktionen und 
der Akteure zu diesem Event vielfäl-
tig und unübersichtlich. Logo der Fußball-Weltmeisterschaft 2006

Arbeitsgruppe Teilraum 2
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Untersuchungsbereich Tiergarten-Nordring / Heidestraße
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Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Die externe Geschäftsstelle wird 
dafür genutzt, den Koordinations-
stellen bei Senat und DFB eigene 
Events und temporäre Aktionen vor-
zuschlagen, die von den Grundstück-
seigentümern und Akteuren, der 
Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung und dem Bezirk Mitte einge-
bracht werden.

Die Umsetzung der strategischen 
Ziele sichern
Im Laufe der zweiten Arbeitsphase 
des Moderationsverfahrens „Strate-
gien nördlicher Cityrand“ Ende 2004 
begannen bei der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung Vorbereitungen 
auf eine mögliche Teilnahme Berlins 
am neuen Bund-Länder-Programm 
„Stadtumbau West“. Dafür wurden 

inzwischen für fünf Gebiete Vorun-
tersuchungen in Auftrag gegeben, 
der nördliche Cityrand ist wesentli-
cher Bestandteil des Untersuchungs-
bereichs „Tiergarten-Nordring / Hei-
destraße“. Die Voruntersuchungen 
bilden die Grundlage für die Ent-
scheidung, ob und ggfs. in welchem 
Umfang eine Beteiligung Berlins an 
diesem mehrjährigen Förderpro-
gramm sinnvoll ist.

Gegenstand des Förderprogramms 
„Stadtumbau West“ sind  Maß-
nahmen zur Herstellung nachhalti-
ger städtebaulicher Strukturen. Der 
Schwerpunkt liegt deutlich auf der 
Förderung investiver Maßnahmen, 
das Förderspektrum umfasst  aber 
auch die Finanzierung von Koope-
rations- und Kommunikationspro-

Kulisse Untersuchungsbereich Tiergarten-Nordring/ Heidestraße 
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zessen. Die öffentlichen Mittel sol-
len hauptsächlich als Initialzündung 
wirken.
Da die Bundesmittel an eine Kofinan-
zierung aus dem Berliner Landes-
haushalt gebunden sind, sind über-
zeugende Projektideen notwendig, 
deren Umsetzbarkeit plausibel ver-
mittelt werden kann. Eine positive 
politische Entscheidung könnte für 
alle Beteiligten von Nutzen sein.

Zuständigkeiten und Maßnahmen:
Die im Moderationsverfahren betei-
ligten Akteure bringen ihre  überzeu-
genden Projektideen in die Vorun-
tersuchungen ein, um eine positive 
politische Entscheidung für die Kon-
tinuität des Kooperations- und Kom-
munikationsprozesses und die Unter-
stützung bei investiven Maßnahmen 
zu sichern.
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